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des Dorfes insgesamt in das Haus des Mädchens zu einer Zeit, in
der sie den Fremden anwesend wissen. Einer der Burschen sagt,
sich zu dem Fremden wendend, folgenden 1 ) Spruch:

Wie wir haben vernommen,
Sind Sie in unsern Rosengarten gekommen —
Und wollen eine der schönsten Rosen pflücken.
Wir können Ihnen das durchaus nicht verbieten,
Wir hoffen, Sie werden es uns doch ein wenig vergüten!

Hat der Sprechende geendet, „lüftet“ er dem Fremden die Mütze,
d. h. er hebt sie etwas in die Höhe. Hierauf muss der Fremde durch
eine Geldsumme, welche zwischen beiden vereinbart wird, sich das
Recht erkaufen, um das Mädchen zu werben. Sollte die Zahlung des
Geldes verweigert werden, kann der Fremde sich darauf verlassen,
bei einer geeigneten Gelegenheit durchgeprügelt zu werden. Man
nennt diese Sitte das „Mützlüften“. Die Dorfburschen halten so zähe
an diesem Brauche fest, dass noch vor kurzem Folgendes geschehen
konnte: Ein Bursche ging oftmals zu einem benachbarten Dorfe in
das Haus eines Freundes, der eine erwachsene Schwester bei sich
hatte. Alsbald verbreitete sich in dem Dorfe das Gerücht, der N. N.
gehe „zu dem Mädchen freien“. Eines Abends traten die Dorfburschen
in das Haus, der Spruch wurde hergesagt, aber der Freund sagte
den Burschen: Hier ist das Geld, der N. N. ist mein Freund, darum
ist er hier. Die Burschen waren keineswegs damit zufrieden, es kam
zu einem Wortwechsel und die Folge davon war, dass am andern
Morgen dem Hausbesitzer der Pflug aufs Dach gestellt war, und
sonstige Aergerlichkeiten mehr. Das ganze Jahr hatte der Haus
besitzer solche Streiche der Burschen zu leiden. Vom Rhein (Zons)
ist mir bekannt, dass der fremde Bursche, der um ein Mädchen des
Ortes sich bewirbt, regelmässig die Dorfburschen freihalten muss.
In meiner Heimat, dem Bergischen, zeigen die Burschen einen mir
früher unerklärlichen Hass gegen fremde Burschen, wenn diese irgend
einem Mädchen des Ortes sich nähern wollten. Oftmals ist es des
halb zu grossen Schlägereien gekommen.

In der Eifel ist mit dem „Mützliiften“ noch nicht alles Recht
auf das Mädchen geschwunden. Haben 2 ) sich der fremde Bursche
und das Dorfmädchen wirklich verlobt, d. h. sind sie zum ersten
Male von der Kanzel aufgerufen, erkundigen sich die Burschen des
Ortes, wann der Bräutigam einmal während der Brautzeit seine Braut
besucht. Sind die Burschen nun genau von der Anwesenheit des
Bräutigams überzeugt, gehen sie in das Haus der Braut. Der älteste
der Burschen tritt mit einem Strauss vor den Bräutigam. Der Strauss
ist aber kein wirklicher Blumenstrauss, sondern der Ast einer Tanne,
der mit roten, blauen, gelben, weissen Bändern geschmückt ist. Der
Bursche sagt, dem Bräutigam den Strauss — diese Bezeichnung hat
der Tannenzweig — entgegenreichend, folgenden Spruch:

Mündlich aus Heisdorf. 2 ) Ebendaselbst,


